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T Dr. Adolf Guggenbiihl

Am 21. Januar starb — wie wir in der letzten Nummer
noch auf einem Einlageblatt melden konnten — der
Griinder des Schweizer Spiegel-Verlages, Dr. Adolf

- Guggenbiihl. Einer seiner treuesten Mitstreiter, Dr.
Adolf Ribi, der mit Dr. Guggenbiihl zu den Griindern
des «Bundes Schwyzertiitsch» gehért, wiirdigte die Per-
sonlichkeit des Verstorbenen in treffend gesetzten und
markanten Worten. Er stellte uns diesen Nachruf, der
iiber Radio Beromiinster ausgestrahlt wurde, liebens-
wiirdigerweise zur Verfiigung.

Winn gescht de Noochrichtedienscht gmaldet hit, de
Tokter Adolf Guggebiiel sei fiifesibezgjoorig gstorbe, so
sind welew#g d Gedanke bi vile, wos hind miiese ghoore,
i ganz verschideni Richtige ggange. Wir em nodcher
gstanden isch, hit si gsdit: s isch doch nid mdgli, i han en
jo eerscht no gsee, und winer au niimme de Jiingscht gsi
isch, so isch alls woner gsdit hit, immer no so frisch und
origindll gsi wie aliwil — und derzue im beschte Ziiri-
titiitsch. Anderi hind vilicht tinkt: jaa hit er no glibt?
dd ghort doch scho zumene Stuck Schwyzergschicht; di
hit doch sinerzyt i de gdischtige Landesvertdidigung di
eerscht Gyge gspilt und hit iitis gsiit, was de Bruuch und
Richt isch doo z lands.

s stimmt; de Tokter Guggebiiel, wo ano 1925 de Schwy-
zer Spiegel Verlaag und d Zytschrift mit em glyche
Name ggriindt hdt, zimme mit em Tokter Fortunat
Hueber, isch din vun eerschte gsi, wo gmerkt hit, wos
Naaziregime use hit wele. Scho 1935 hit er em Wolf-
gang Langhoff sys Buech «d Moorsoldate» usegee, de
eerscht Taatsachepricht iiber di tiiiitsche Konzentra-
zioonslaager. Vil hinds due no nid wele woor haa, so
winig wie anderi di bolschewistische Schiusslichkiite,
wome 1936 im Buech «Abschid vo Sowjetrussland» hit
chone lase.

De Tokter Guggebiiel, wo d Wilt gchinnt hit — er hiti
de Schwyz, z Tiititschland und z Frankrych studiert und
dinn au no z Angland und z Amerika gschaffet — hit si
drum resolut ufs Schwyzertum psune, uf iseri dige
Gschicht und Kultuur — nid 6ppe als Bidermiiergdirtli.
Winer scho gwiisst hdt unds dim yghdmmeret hit, das
en richte Baum mues richti Wurzle ha, so isch er kiin
Romantiker gsi, wo de guete alte Zyte nootruuret hit.

Er isch en moddrne Mintsch und en zuegriffige Verleger
gsi, wo aber iisers Maass gchdnnt hdt. d Autoore, wo sin
Verlaag bald bekannt gmacht hind, ziiged d Linie vu
siner Kultuurpolitik: en Paul Haberlin, Willy Schohaus,




Kurt Guggehdim, Peter Meyer und au der Alois Carigiet
und d Seline Chonz mit ierne wiltberiiemte Chinder-
biiecher. Silbverstintli ghoored derzue au sini digene
Biiecher, oppe «Kein einfach Volk der Hirten», «Wie
die Wohngemeinde zur Heimat wird», «Der schweizeri-
sche Knigge» und «Die Schweizer sind anders». Vil
dervu himmer au am Radio chone ghdore, psunders au,
was iiseri Sprooch aagoot.

De Tokter Adolf Guggebiiel hit dbe gnau gwiisst, das au
tiseri Dialdkt zu iitis ghoored und das mer dine miiend
Soorg haa, wamer tisere Charakter nid wind verliiiire.

Drum hit er i de gfodrleche Zyt vor em zwiite Wilt-
chrieg zimme mit em Profisser Eugen Dieth, em Tokter
Ernscht Laur und em Profisser Albert Wiber de Bund
Schwyzertiiiitsch uf d Bii gstellt und vil Joor als Prisi-
dint gliitet. s wédr no vil vu sine Verdienscht um users
Land z sige, ppe vu siner Aarbet im Schwyzer Reklaa-
meverband, woner au dryssg Joor lang de Toon aaggee
hit, oder vom Wiirke i 6ffetliche Amter.

Mer hind en grundgschyde, warmhirzige Maa verloore

a im, wo mer nid torffed vergisse.
Adolf Ribi
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Worte von Dr. Adolf Guggenbiihl

Den Alten wie den Jungen wire besser
gedient, wenn die &ltere Generation
der jlingeren rechtzeitig einen Teil ih-
rer Machtbefugnisse libergeben und
nicht warten wiirde, bis der erste
Schlaganfall sie dazu zwingt.

Aus «Mut zum eigenen Lebensstil», 1968

Wir miissen uns einmal dariiber klar
werden: Dadurch, dass wir Ublicher-
weise fast unser ganzes Bildungsgut in
einer fremden Sprache aufnehmen,
wird dieses von vielen zeitlebens nicht
richtig assimiliert.

Aus «Warum nicht Schweizerdeutsch?», 1937

Je bescheidener unsere Vorsédtze sind,
um so wahrscheinlicher ist es, dass wir
wenigstens diese erfiillen.

Aus «Mut zum eigenen Lebensstil», 1968

In einem Kkleinen Haus muss man die
Fenster offnen, sonst wird die Luft
muffig.

Aus «Der Kampf um die schweizerische Eigen-
art», 1939

Ein beriihmter Koch, der durch seine
originellen Rezepte internationales An-
sehen erzielte, wurde gefragt, woher
ihm alle seine kulinarischen Ideen Kki-
men. «Aus Kochbiicherny», lautete die
verbliiffende Antwort. So einfach ist
das oft.

Aus «Mut zum eigenen Lebensstil», 1968

Wer die Gegenwart nur als Proviso-
rium betrachtet, betriigt sich selbst.
Aus «Mut zum eigenen Lebensstil», 1968

Immer noch marschieren ganze Batail-
lone hinter der Schweizerfahne und
singen Tirolerlieder.

Aus «Der Kampf um die schweizerische Eigen-
arts, 1939

9292929292929 9292 %2 %2 %2 9292 9292 92 %2 92 D2 DL DL B DL HE 98 58 9L 58 I 08 KL 9L DL DL HE DL HE



	Dr. Adolf Guggenbühl

